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28 Aufsatz 
ie bislang überzeugend dargestellte Baugeschichte der über Jahrhunderte 
gewachsenen Stephanskirche ist durch neuere architekturhistorische und 
archäologische Forschungen alles andere als gesichert (Abb. 1). Die Anf:in-
ge und das Aussehen der Stephanskirche im 12. Jahrhundert sind kaum zu 
rekonstruieren, denn zu ungenau sind die Formulierungen in den Schrift-
quellen, zu komplex sind die Grabungen, die in den Ietztenjahren durchge-
führt wurden und zu widersprüchlich sind die stilistischen Befunde sowie die 
zeitliche Einordnung der Baudetails im Westbereich der Kirche, der als der 
älteste erhaltene Teil der Stephanskirche anzusehen ist. Überprüft man die Aussagen der 
Schriftquellen des 12. Jahrhunderts, so findet man keinerlei Hinweise, die eindeutig auf 
St. Stephan bezogen werden können: 
Barbara Schedl 
Der Transaktionsvertrag, der so genannte Mautener 
Tauschvertrag aus dem Jahre 1137 zwischen dem Babenberger 
Markgraf Leopold und dem Passauer Bischof Reginmar, wird 
gerne als die Geburtsstunde der Stephanskirche gesehen. Er 
besagt aber lediglich, dass die Peterskirche in Wien - damals die 
Wiener Pfarrkirche - und der dazugehörige Grundbesitz, dem 
Passauer Bischof übergeben wurden. Dafür erhielt der Baben-
berger einen Weingarten bei Wartberg und anderen Grund-
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besitz, der aber in der Urkunde nicht näher beschrieben ist. Auch eine für das Jahr 1147 
quellenmäßig überlieferte Kirchenweihe, die der Passauer Bischof in Anwesenheit des 
Pfarrers von Wien vollzog, bezieht sich nicht ausdrücklich auf die Stephanskirche. 
Die archäologischen Untersuchungen, die in den Ietztenjahren im Westbereich 
und im Langhaus der heutigen Kirche erfolgten, sind äußerst komplex und vieldeutig 
interpretierbar: Die ältesten Befunde weisen auf eine wohl römische Besiedelung in der 
ehemaligen Lagervorstadt, also östlich des Legionslagers Vindobona, hin. Über dieser 
Grabungsschicht fand man Bestattungen, die vermuten lassen, dass diese zu einer nicht 
weiter definierbaren (kleineren) Kirche gehört haben, die weiter östlich des heutigen Bau-
es bzw. des Riesentors gelegen war. Unsicher ist auch die Darstellung der Bodenuntersu-
chungen, die in der Nachkriegszeit (1945) getätigt wurden: Damals konnten die Ostteile 
des vermutlich im 12.Jahrhundert errichteten Baues freigelegt werden, die ein Querschiff 
erkennen ließen, dessen Ausdehnung die Dimension des hochgotischen Chores vorgab. 
Allerdings ging die wissenschaftliche Dokumentation dieser Grabung verloren; sie wurde 
aus dem Gedächtnis der damals Beteiligten rekonstruiert. 
Alles in allem lässt sich für die Frühzeit festhalten, dass es vor der Wien er Stadt-
mauer des 12.Jahrhunderts wohl eine Kirche gab. (Abb. 2) Wie diese aussah, welche Dimen-
sionen sie hatte, auf welche Vorgängeranlagen aus der Römerzeit Bezug genommen wurde, 
bleibt indes ungewiss. Ebenso lässt sich nicht mit Sicherheit sagen, ob diese Kirche bereits 
ein Westturmpaar hatte, dessen aufgehendes Mauerwerk in den unteren Geschossen der 
heutigen Heidentürme erhalten geblieben ist. 
Erst im 13.Jahrhundert häuft sich der Bestand an schriftlichen Nachrichten und 
architektonisch Fassbarem: Am 30. März 1220 stellte der Babenberger-Herzog Leopold VI. 
(1198 - 1230) eine Urkunde zugunsten des Schottenklosters in der Stephanskirche aus. Bei 
diesem Rechtsakt war eine hochkarätige Klientel anwesend, wie aus der mit unterzeichne-
ten Zeugenreihe ersichtlich ist. Es kann also mit Recht geschlossen werden, dass sich die 
Stephanskirche damals zumindest in einem teilweise benutzbaren Zustand befand. Wann 
und warum es zu einem großangelegten Neubau kam, lässt sich nicht mit Sicherheit sagen. 
Grundriss von St. Stephan mit 
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Zu vermuten ist, dass im Zuge der Neukonzeption der Wiener Stadtmauer (ab 1195) unter 
dem Babenberger Leopold V. (1157-1194) und vor allem unter den ehrgeizigen städte-
politischen Maßnahmen Herzog Leopolds VI. (1176-1230) für die Stadt Wien- zu erin-
nern ist an die Stadtrechtsprivilegien von 1208 und 1221 - auch anspruchsvolle Baupro-
jekte initiiert wurden. Mit der Anlage der neuen Stadtmauer war Wien um das Dreifache 
seiner Größe gewachsen; der Pfarrsprengel umfasste nicht nur den Wiener Burgfrieden, 
sondern auch eine Reihe angrenzender Dörfer, sodass es wohl kaum verwundert, die Wie-
n er Pfarrkirche St. Stephan großzügig ausbauen zu wollen. Wer allerdings der Initiator des 
Bauvorhabens war- der Landesfürst, der Bischof von Passau, zu dessen Bistum Österreich 
damals zählte, oder die Wiener Pfarrgemeinde - bleibt ungewiss. 
Im Wesentlichen ist der Westbau mit den mehrgeschossigen Heiden türmen, die 
Toranlage mit dem dekorativen Portaltrichter (Riesentor) und Teile der Westempore des 
heutigen Domes nach stilistisch (eindeutigem) Befund dieser frühgotischen Bauphase zu-
zuordnen, allerdings gab es auch mehrere PlanwechseL Die bedeutendste Änderung war 
die Ausweitung der Empore in die seitlich liegenden Geschosse der Türme wie auch ge-
gen das Kirchenschiff nach Osten (Abb. 5). Diese frühgotische Kirche dürfte ein basilikales 
Langhaus und ein Querschiff besessen haben und glich in ihrer Dimension und Erschei-
nung am ehesten dem zeitgleich errichteten Dom von Wien er Neustadt. Ein Brand im Jah-
re 1258 machte Restaurierungsarbeiten notwendig; 1263 konnte die Kirche letztendlich 
geweiht werden. 
Anfang des 14. Jahrhunderts initiierten die Wienerinnen und Wiener einen 
großangelegten Chorneubau an ihrer Pfarrkirche. 1304 vermittelte der damalige Landes-
fürst Albrecht I. (1255-1308) bei einem Grundstücksankauf östlich der frühgotischen 
Stephanskirche zwischen dem Kloster Zwettl als Grundstücks-Eigentümer, und den 
Wienerinnen und Wienern. Mehrere Ablässe (1323, 1326, 1327, 1339, 1340) und Stif-
tungen der landesfürstlichen Familie (1330) aber auch der Stadtbevölkerung (1334, 1338, 
1339) weisen auf zunehmende finanzielle Mittel und eine rege Bautätigkeit hin, sodass 
im Frühjahr 1340 eine Weihe des Chores sowie von sechs Altären stattfinden konnte. Das 
Bauprojekt dürfte aber damals noch nicht vollendet gewesen sein, denn in den folgenden 
Jahren wurden weitere Ablassbriefe (1341, 1343) ausgestellt (Abb. 3). 
Bislang war man davon ausgegangen, dass - trotz konstatierter Stilunterschiede 
in der Bauausführung des Chores- dieser Bauabschnitt einer einzigen Bauphase angehört 
und allein in der Regierungszeit Herzog Albrechts II. (1298 -1358) entstanden ist und 
bereits 1340 fertig gestellt war. Eine Bauunterbrechung infolge von Ressourcenknappheit 
-bedingt durch Umweltkatastrophen und Pestepidemie- oder durch einen Planwechsel in 
der Bauausführung wurde bislang nicht in Erwägung gezogen. (siehe Beitrag Ch. Sonnlechner) 
Während die gliedernden Bauelemente der Chorumfangsmauer (Wanddienste mit kämpfer-
losen Birnstabprofilen), aber auch die Maßwerkformen der Fensterzonen sowie deren 
Profile äußerst feingliedrig gestaltet sind und dem damaligen (internationalen) Hofstil 
entsprachen, besitzt der Chor-Innenraum massiv ausgebildete Bündelpfeiler mit hohen 
Sockeln, die sehr blockhafi: und kubisch wirken (Abb. 4). 
Eine derartig massive Bauweise findet sich auch bei dem nördlich und süd-
lich der Heidentürme errichteten Kapellenpaar, die nachweislich mit Herzog Rudolf IV. 
(1339-1365)- belegt sind Weihedaten in den Jahren 1365 und 1366- in Verbindung zu 
bringen sind. Diese, die frühgotische Westfassade umklammernden Kapellen bauten, waren 
als exklusive - nicht öffentliche - Andachtsräume konzipiert und wurden vom Herzog mit 
zahlreichen Reliquienschätzen ausgestattet. Nicht nur mit der Errichtung der herzoglichen 
4 
Karl Pani 
Blick vom Orgelfuß in Vierung 




Westfassade von St. Stephan, 
1965-1970 
Fotografie 
Bartbara Schedl Der beschwerliche Weg zum Dom 31 
32 Aufsatz 
Kapellen im Westen griff Rudolf IV. in das Baukonzept der Wiener Pfarrkirche ein, be-
sonders mit der Gründung eines Kollegiatsstiftes und der Errichtung seiner Grablege im 
Chor änderte sich deren Funktionalität, aber auch das Erscheinungsbild. Bereits im März 
1359 erfolgte der erste Spatenstich und im April1359 die Grundsteinlegung zum Erweite-
rungsbau von St. Stephan durch den Herzog. 
Zahlreiche Ablässe aus den Jahren 1359,1360,1361,1362,1363,1364lassen nun 
wieder auf enorme Einnahmen schließen, die für den Ausbau des Chores mit der Errich-
tung der herzoglichen Grablege und- obwohl in den zeitgenössischen Quellen nicht ein-
deutig belegt- bereits auch für die Verwirklichung des ehrgeizigen Turmprojekts verwen-
det wurden. Denn erst der Theologe Thomas Ebendorfer (1388 - 1465) berichtete in der 
Mitte des 15 .Jahrhunderts, RudolfiV. hätte den Grundstein zum Turm gelegt und er wuss-
te weiters von einer Zusammenkunft bedeutender Baumeister, die ihre jeweiligen Projekte 
vorstellten, zu erzählen, unter denen dann ein Meister von dem Landesfürsten ausgewählt 
worden sei (siehe Beitrag J J Biiker ). 
Nach Ebendorfers Bericht kam es Anfang des 15.Jahrhunderts (1407) zu einer 
entscheidenden Planänderung. Dramatisch schilderte er, dass wegen gravierender Abwei-
chungen vom ursprünglichen Turm-Bauplan alles andersartig Errichtete abgetragen wer-
den musste, und zwar bis zu der Stelle, wo der erste Meister das Werk beendet hatte. Die 
entscheidende Planänderung betraf den Übergang zwischen dem massiven Turmunter-
bau, der bis zur Traufhöhe der Kirche reicht, und den fortan weitaus aufgelöst gestalteten 
Freigeschossen, die in dem schlanken, zugespitzten Turmhelm gipfeln (Abb. 6). 
Zur seihen Zeit, als der Südturm allmählich emporwuchs, begann man den 
Neubau eines modernen, größeren Langhauses. Bislang sah man Herzog RudolfiV. als 
Initiator des Hallenlanghauses. Die doch sehr einheitliche Ausführung und Konzeption 
spricht aber für eine kürzere Bauzeit, deren Beginn knapp vor 1400 anzusetzen ist, wie 
auch zahlreiche Ablässe (1395,1398,1399) und Testamentsstiftungen der Stadtbevölke-
rung belegen. 
Unter Beibehaltung des alten Langhauses wurde zunächst - beginnend beim 
Turm - die südliche Außenmauer nach Westen zu der südlichen Herzogskapelle vorge-
zogen; den zweiten Bauabschnitt stellte der von West nach Ost kontinuierlich verlaufen-
de Aufbau der Nordmauer da. Noch bevor man den Anschluss an den 1450 begonnenen 
Nordturm erreichte, wurde zwischen 1422 und 1430 das frühgotische Langhaus abgetra-
gen. Nach Beseitigung der alten Bauteile konnten dann die neuen Mittelschiffarkaden im 
Inneren hochgezogen werden. Damals wurde auch die nadelartige Helmspitze des Hohen 
Turms vollendet (1433). 
In den 40erJahren des 15.Jahrhunderts kam es beim inneren Ausbau des neuen 
Langhauses zu einer Planänderung. Der bisherige Entwurf sah eine klassisch-hochgotische 
Gestaltungsweise vor. Die Seitenschiffe sollten ursprünglich mit fünfteiligen Kreuzrippen-
gewölben ausgeführt werden; der Raumcharakter hätte dem rudolphinischen Chorkon-
zept entsprochen. Mit der Berufung eines neuen Dombaumeisters, dem vielseits bekann-
ten Hans Fuchsbaum im Jahre 1446, erfuhr dieses Konzept eine deutliche Korrektur, indem 
nun die Mittelschiffarkaden und auch der mittlere Teil der Westwand deutlich erhöht wur-
den, sodass eine gestaffelte Langhaushalle entstand. Beim Tod von Hans Fuchsbaum (kurz 
nach 1454) entsprach die Stephanskirche in ihrer Außengestalt mit Südturm und mit dem 
charakteristischen hohen Dach, dessen Eindeckung mit den farbigen Ziegeln 1449 begon-
nen worden war, dem heutigen Erscheinungsbild. Im Inneren allerdings fehlte die Wölbung 
und im Norden stand ein großer Bereich offen, da der Nordturm erst fundamentiert war. 
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Fuchsbaums Nachfolger, der international bekannte Baumeister Laurenz Spen-
ning, beendete den Ausbau des Langhauses, indem er die Einwölbung mit einer dekora-
tiven Rippenfiguration vollendete, und am Außenbau die Giebelgeschosse - vermutlich 
wohl auch den Friedrichsgiebel- und die Fenstermaßwerke gestaltete. Er plante die west-
liche Empore neu und dürfte auch zwei Altarbaldachine und den Lettner entworfen haben. 
Das Hauptwerk Laurenz Spennings war aber der Bau des Nordturms, dessen Fundamen-
te Hans Fuchsbaum 1450 gesetzt hatte. 1467 begann man - nach Entwürfen von Laurenz 
Spenning- mit dem Aufbau des Nordturms. 
Laurenz Spenning erlebte noch die Fertigstellung des Turmunterbaues mit der 
(heutigen) Barbarakapelle, er starb 1477. Seine Nachfolger hielten sich zu einem großen 
Teil an seine Plan vorgaben, als Doppelfenstergeschoss und Glockengeschoss erbaut wur-
den. DerTurm blieb allerdings unvollendet.1511 wurden die Bauarbeiten, wohl aus Geld-
mangel, eingestellt (Ahh. 7). 
Zur seihen Zeit bemühte sich Kaiser Friedrich III. (1415-1493) persönlich beim 
Papst um die Bistumserhebung von Wien, die seit dem Babenberger-Herzog Leopold VI. 
von den Österreichischen Landesfürsten immer wieder forciert wurde. 1469 wurde dafür 
eine Urkunde ausgestellt und 1480 kam es endlich zu einem feierlichen Akt in der Ste-
phanskirche und der Bekanntmachung der päpstlichen Bullen, indem diese an dem Tor des 
neuen-unausgebauten - Nordturms angeschlagen wurden. 
Nach nunmehr dreihundert Jahren Bauzeit war das von »Stadt~ und »Hof~ be-
harrlich verfolgte Ziel erreicht: St. Stephan erhielt - trotz uneinheitlicher Bauplanung -
das charakteristische Erscheinungsbild und den Rang eines Domes. Die Großbaustelle, 
die einen wichtigen ökonomischen Faktor für die Stadt dargestellt und Generationen der 
Stadtbevölkerung geprägt hatte, wurde nun eingestellt. 
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